198. 


Donnerſtag, den 25. Auguſt. 
Das n Dampfboot“ erſcheint 
tägli achmittags 5 Uhr, 

%, mit Ausnahme der Sonn- und Befttage. 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


nnementspreis hier in der Expedition 


10 auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DauzigerDamypfboot. 


1864. 


s5fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Celegraphiſche Depefchen. 
u beultenb urg, Mittwoch 24. August 
Lin figen Reſidenzſchloſſe ift Feuer ausgebrochen. 
he ober Theil veſſelben iſt bereits zerſtört. Hülfe 
laum möglich. 
De zünchen, Mittwoch 24. Auguſt, Nachm. 
Wa z ayerſche Zeitung“ erklärt gegenüber dem von 
Yen, 98burger Allgemeinen Zeitung“ veröffentlichten 
Ader am aus Wien, daß der Bayerſchen Regierung 
Ship, don der Abſicht Würtembergs, ſich au die 
doch der dritten deutſchen Staatengruppe zu ſtellen, 
ürte on der Einbringung eines Antrages Seitens 
dl ſebergs bei dem deutſchen Bunde etwas be= 


der Fer König hat in Bezug auf die Abkürzung 
dert nanzperioden die Initiative ergriffen. Er for⸗ 
dect, Geſammtminiſterium zu einer erſchöpfenden 
einer Erſtattung darüber auf. Der König iſt zu 
ei hierauf bezüglichen Reform der Verfaſſung 


au G. Bern, Mittwoch 24. Auguſt. 
ne uf find weitere Ruheſtörungen nicht vorge⸗ 
dt Die Bundescommiſſäre Fornerod und 


arma. 
Nie Ya haben eine Proclamation erlaffen, in welcher 
Regıe, Bewohner Genfs beſchwören, den Weg des 
lg, nicht zu verlaſſen. Es iſt eine ſtrenge Unter⸗ 
angeordnet worden. Heute ſoll die Beerdi⸗ 
Vor der acht Gefallenen ſtattfinden und ſind alle 
fing dtsmaßregeln getroffen. Die Bundescommiſſäre 
Auf nächtigt worden, falls nöthig, mehr Truppen 
4 een. Die Waadtländiſchen Truppen ſind mit 
it eimalion empfangen worden. Der große Rath 
Unter berufen. Sämmtliche Beſatzungstruppen ſind 
Nord emmando eines eidgenöſſiſchen Obriſten gestellt 

up, Zum eidgenöſſiſchen Unterſuchungsrichter iſt 
Veillot, zum Staatsanwalt Vicepräſident 
ernannt. 
er 9 Wien, Dienſtag 23. Auguſt. 
Kaifer nig von Preußen iſt heute Morgens mit dem 
Der nach dem Thiergarten auf die Jagd gefahren. 
gen ier 8 bleibt, wie man verſichert, bis übermor⸗ 


dae Lübeck, Dienſtag 23. Auguſt. 

deten keußiſche Geſchwader, beſtehend aus den Cor- 
Mon. ehmphe“, „Vineta“ und „Arkona“ und 5 
Upon, "booten, iſt heute Nachmittag in Travemünde 
Bienen, dem Vernehmen nach, um Kohlen ein- 


dedamburg, Mittwoch 24. Auguſt, Abends. 
Urn Verlingeke Tidende“ vom 22. d. enthält in 
Waile möfſſchen Revue die Eitlärung, daß fie durch 
rech N er des Miniſteriums weder beauftragt noch 
(ten. worden ſei, die bekannten diplomatiſchen 
Pe zu veröffentlichen, eben fo wenig hätte fie 
Din achten Actenſtlcke von einem Mitgliede des 
en ums erhalten. 
Der Snünſter, Mittwoch 24. Auguſt, Nachm. 
eo tag hat folgende Reſolution einſtimmig 
fi zu men: „Nachdem Prälaten und Ritterſchaft 
laßt einer Erklärung in unſerer Landesſache ver- 
dug iu chen haben, fühlen die Abgeordneten Schles- 
dag A Holſteiniſchen Städtetage in Ermange- 
feolteg ne die Rechte des ſchleswig + holfteinfchen 
eis zn fäntretenden Landesverſammlung auch ihrer- 
mer Kundgebung ſich gedrungen. 


Ir die N einer Erklärung ausgeſprochenen Danke 
tos machte 9 die tapfern Truppen der deutſchen 


° erkämpfte vollſtändige Trennung Schles⸗ 


wig⸗Holſteins von Dänemark ſchließen wir uns rück⸗ 
haltslos an, ſowie wir das Bedürfniß eines die 
Selbſtſtändigkeit nicht aufhebenden Anſchluſſes der 
vereinigten Herzogthümer an Deutſchland und inſo⸗ 
weit das Intereſſe Deutſchlands es erfordert, an 
Preußen aus vollſter Ueberzeugung anerkennen. 

In der Einſetzung einer Interimsregierung ver⸗ 
mögen wir dagegen ein geeignetes Mittel für das zu 
erſtrebende Ziel in keiner Weiſe zu erblicken, beſorgen 
vielmehr, daß die allſeitig erſehnte baldige Ordnung 
der inneren wie der äußeren Verhältniſſe des Landes 
dadurch nur unnöthiger Weiſe verzögert und gefähr- 
det wird. 

Die Herſtellung geordneter Zuſtände iſt nach 
unſerer Ueberzeugung zunächſt und vor allem durch 
die ungeſäumte Anerkennung des von dem Lande 
längſt anerkannten Fürſten Herzogs Friedrich VIII. 
bedingt. 

Von 51 Städten und Flecken Schleswig⸗Holſteins 
waren 41 durch 81 Deputirte vertreten (auch die 
weſtlichen Inſeln). Nicht vertreten waren 2 Schles« 
wigſche Städte, 5 Flecken, 2 Holſteiniſche Städte. 
Eine Schles wigſche Stadt ſtimmte telegraphiſch zu. 

Kopenhagen, Dienſtag 23. Auguſt. 

Die Verhandlungen des Folkethings über die Finanz⸗ 
Bewilligung find noch nicht beendigt. — Der Kron⸗ 
prinz Humbert von Italien iſt hier angekommen und 
im Hotel Phönix abgeſtiegen. Derſelbe hat heute 
Vormittag den Beſuch des Kronprinzen empfangen 
und er ſelbſt wurde heute Nachmittags vom Könige 
auf Chriſtiansborg empfangen. 

— In der geſtrigen Sitzung des Folkethings drohte 
Bille, ein Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium 
herbeiführen zu wollen. Hierauf erklärte der Finanz⸗ 
miniſter in Abweſenheit des Conſeilpräſidenten, daß 
er den Reichsrath nicht als Repräſentanten der jetzigen 
Volksſtimmung betrachte und, wenn das Thing das 
Mißtrauensvotum annähme, die Auflöſung deſſelben 
anrathen werde. 

London, Mittwoch 24. Auguſt, Morgens. 
In der Rede, die er in Tiverton zu feiner Wähler 
ſchaft hielt, vertheidigte Lord Palmerſton die friedliche 
Politik Englands und ſprach ſeine Sympathie für 
die Polen und die Dänen aus. Der Enthuſiasmus 
für ihn war groß. 


Zur 
Schleswig⸗Holſteinſchen Angelegenheit. 


Vor nicht gar langer Zeit lief durch die öffent⸗ 
lichen Blätter die Anecdote, Herr von Bismark habe 
ſich geäußert, binnen wenigen Wochen hoffe er der 
populärſte Mann in ganz Deutſchland zu ſein. Die 
„Kreuzzeitung“, welche Gelegenheit hat, die Anſichten 
des Herrn von Bismark genauer zu kennen, wider⸗ 
ſprach dieſer Erzählung und behauptete vielmehr, der 
Minifter ſelbſt habe erklärt, er werde jedes mal ſtutzig, 
wenn er ſehe, daß eine ſeiner Handlungen von der 
allgemeinen Zuſtimmung getragen werde, und prüfe 
ſich, ob er nicht auf dem verkehrten Wege ſei. Was 
uns betrifft, wir ſchenken in dieſer Beziehung der 
„Kreuzzeitung“ unbedingten Glauben; wir find feſt 
überzeugt, daß Impopularität in den Augen des 
Herrn v. Bismark ein hohes Gut iſt, das zu er⸗ 
ringen und zu erhalten er manches Opfer ge⸗ 
bracht hat. Mit deſto größerer Theilnahme erblicken 
wir darauf, wie die ſtarrköpfige und eigen⸗ 
finnige Haltung der Bevölkerung in Schleswig - Hol⸗ 


ſtein ihn hindert, ſo unpopulär zu werden, als er es 
verdient. 


Die Schleswig-Holfteiner find in der That ein 
Volksſtamm, der ſich über alles binwegſetzt, was ſonſt 
in Deutſchland gutes Sitte iſt. Preußen hat Schles⸗ 
wig⸗Holſtein von den Dänen befreit; das allein 
ſollte ausreichen, die Bevölkerung des Landes mit 
dem grimmigſten Haſſe gegen Preußen und deſſen 
zeitigen Miniſter zu erfüllen. Als Preußen durch 
den Abſchluß des belgiſchen Handelsvertrages der 
ſüddeutſchen Induſtrie ein großes Abſatzgebiet eröffnete 
und den Preis für dieſe Vergünſtigung aus eigener 
Taſche bezahlt hatte, ging durch die edlen Stämme 
Süddeutſchlands ein lauter Schrei des Undillens 
über die Perfidie. Wo fonft Preußen für das ger 
meinſame Beſte Deutſchlands Etwas gethan hatte, 
erhoben ſich die bitterſten Anklagen über den preußi⸗ 
ſchen Hochmuth. Man hätte nach aller Analogie 
erwarten ſollen, daß auch die Schleswig-Holfteiner 
voll Ingrimm auf das vorlaute Handeln Preußens 
und ſeines Miniſters blicken würden. Allein ſie 
wichen ab von der ſonſt in Deutſchland geltenden 
Regel. Sie waren Sonderlinge genug, den wärm⸗ 
ſten und aufrichtigſten Dank zu empfinden, und Herr 
v. Bismark wurde nicht impopulär. 


Preußen ſprach nun die Erwartung aus, daß 
Schleswig⸗Holſtein mit ihm in eine bundesſtaatliche 
Einigung treten, und ſich ſeiner militäriſchen und 
diplomatiſchen Führung unterwerfen werde. Das 
hätte ausgereicht, jeden andern deutſchen Stamm in 
den Zuſtand tiefſter ſittlicher Entrüſtung zu verſetzen. 
In der That, wenn ganz Deutſchland ſich bundes⸗ 
ſtaatlich einigte, wenn ganz Deutſchland ſich der diplo— 
matiſchen und militairiſchen Führung Preußens unter- 
würfe, da müßte ja plötzlich der Ruf nach deutſcher 
Einheit verſtummen, der ſeit ſechszehn Jahren das 
ganze Volk erfüllt; wer den Deulſchen die Einheit 
gebe, der raubte ihnen ja das Beſte, was ſie beſitzen. 
den ſtets regen Drang nach Einheit. Die ſtarrköpfigen 
Holſteiner, anſtatt tief empört ſich gegen die ſchnöde 
Zumuthung des ſelbſtſüchtigen Preußen zu ſträuben, 
erklärten vielmehr, auch ſie ſeien überzeugt von der 
Nothwendigkeit, ſich an einen großen und mächtigen 
Staat anzulehnen, und boten die Hand zu jeder Eini- 
gung, und Hr. v. Bismark wurde wiederum nicht 
impopulär. 


Nun ließ Herr v. Bismark durch feine Organe 
erklären, die ſchleswig = holſteiniſche Verfaſſung von 
1848 enthalte einige Beſtimmungen, die der beabſich⸗ 
tigten Einigung hinderlich ſeien, und zu deren Beſei⸗ 
tigen müſſe von Seiten des Landes die Hand geboten 
werden. Auch dieſe Zumnthung, die bei jedem an« 
deren Volk das Maß überlaufen laſſen würde, 
wurde von den Schleswig-Holſteinern in derſelben 
Weiſe aufgenommen. Faſt ſämmtliche in dem Lande 
erſcheinende Zeitungen erklärten: Ja wohl, es 
ſeien wohl in der Auſwallung des Jahres 1848 
einige Beſtimmungen aufgenommen worden, die ſich 
als nicht recht praktiſch zeigen möchten, und auf deren 
Abänderung man eingehen müſſe. Preußen möge 
nur — wie dies in der That recht und billig iſt — 
dem legitimen Fürſten und der geſetzlichen Landes⸗ 
Verſammlung dieſe Beſtimmungen bezeichnen, worauf 
man ſich gewiß ſchnell verſtändigen werde. Wider⸗ 
ſtand wird nicht geleiſtet; man ſieht, welche Mühe 
Herr v Bismark hat, von dieſem eigenſinnigen Volke 
ſeine Impopularität zu ertrotzen. 


—— — 


Wir möchten indeſſen, an den goldenen Spruch 
erinnernd, daß der Klügſte nachgiebt, Hrn. v. Bismark 
erſuchen, das grauſame Spiel jetzt genug ſein zu 
laſſen, und ſeine weiteren Bemühungen in derſelben 
Richtung einzuſtellen. Die Nothwendigkeit ein enges 
Bündniß zwiſchen Preußen und Schleswig⸗Holſtein 
zu ſchließen, iſt vorhanden; ſie wird anerkannt von 
Völkern und von Dbrigkeiten in Preußen wie in 
Schleswig Holftein; fie wird geleugnet in Süd⸗ 
Deutſchland und Oeſterreich. Wenn Preußen offen 
und unumwunden jetzt die Forderungen namhaft 
macht, die es im gemeinſamen Intereſſe ſtellen zu 
können glaubt, und die geſetzlichen Organe in Schles— 
wig-Holftein um Erfüllung dieſer Forderungen angeht, 
ſo wird eine ſchnelle Verſtändigung über das zu er⸗ 
reichende Ziel erfolgen. Auf anderem, als auf dieſem 
Wege, durch diplomatiſche Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich, durch Verbindungen mit einem Scheel ⸗Pleſſen 
wird das Ziel nicht erreicht werden. 

Es mag einen gewiſſen Kitzel befriedigen, im⸗ 
populair zu ſein, und dennoch zu wirken. Um im⸗ 
populair zu bleiben, verſchmähte es Hr. v. Bismark, 
feine Action gegen Dänemark auf das deutſche Volk 
zu ſtützen, und ſchloß ein Bündniß mit Oeſterreich. 
Er erwarb dadurch die ſeltſame Genugthuung, einen 
Bundesgenoſſen zu haben, bei welchem ſein Name 
— die Wiener Zeitungen beweiſen es — unbeliebter 
iſt, als ſelbſt beim Feinde. Ob es aber den höhe— 
ren Intereſſen ſeines Staates entſpricht? Wenn bei 


den Unterhandlungen zwiſchen den Hrn. v. Bismark. 


und v. Rechberg dieſer auf das Wort „Schleswig— 
Holſtein“ erwiederte: „Handelsvertrag“, und au fdie 
Bemerkung „Interim“ entgegnete „Zollermäßigung“, 
ſo mag das möglicher Weiſe ohne Schaden für den 
preußiſchen Staat vorübergegangen ſein, aber Nutzen 
hat es ihm ſicher auch nicht gebracht. 

Es mag für einen Mann, wie Hrn. v. Bismark, 
unbequem fein, durch eine billigen Erwartungen ent— 
gegenkommende Haltung bei den Schleswig-Holſteinern 
ſich Popularität zu erwerben. Allein ſchänden würde 
es ihn nicht. Und zuletzt — dieſer Uebelſtand wäre 
doch nur ein vorübergehender; bald, ſehr bald würde 
ihm dennoch die Würdigung zu Theil werden, auf die 
er gerechten Anſpruch hat. 


Berlin, 24. Auguſt. 

— Wir müſſen ſchon wieder einmal die Landtags⸗ 
Frage berühren und zwar dies Mal, um der von ſehr 
genau unterrichteter Seite uns zugegangenen Bedeu— 
tung zu erwähnen, daß in nicht allzu ferner Zeit die 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes erfolgen werde. 
Wenn etwa in den erſten Wochen des September, 
ſo würden nach unſern Gewährsmännern die Wahlen 
der Wahlmänner ſehr raſch der Auflöfung folgen; 
es würde dann zu den Wahlvorbereitungen nicht viel 
Zeit übrig bleiben. Die Gerüchte von Octroyirung 
eines Wahlgeſetzes und anderer Maßregeln ſind irrig. 
Möglich, daß unſere Mittheilung über die bevorſtehende 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſehr bald ſchon 
ein Dementi erfährt. Trotzdem können wir damit 
nicht zurückhalten. Es iſt nicht Alles unrichtig, was 
dementirt wird. Erfolgt die Auflöſung, ſo geſchieht 
übrigens nur ein ganz correcter Schritt; denn man 
vergegenwärtige ſich die Stellung des gegenwärtigen 
Abgeordnetenhauſes zur Regierung, man denke an die 
ungeheuren Gegenſätze zurück, welche die beiden Factoren 
trennten, und man wird zugeſtehen, daß es ein reines 
Experiment vornehmen hieße, wenn das Miniſterium 
noch einmal auf die jetzige Kammer zurüdgriffe. (H. N.) 

— Geſtern früh iſt hierſelbſt der Generalmajor 
und Commandeur der Garde-Artillerie-Brigade, Frei— 
herr v. Lyncker, nach längeren Leiden verſtorben. 
Heute früh fand die Beerdigung des zuletzt als Kom— 
mandnur des hieſigen Kadettenhauſes fungirenden 
General⸗Majors z. D. v. Roſenberg mit militairiſchen 
Honneurs ſtatt. 

— Von der Erkrankung des Oberbürgermeiſters 
Grabow in Prenzlau iſt ſeiner Zeit Mittheilung 
gemacht. Wie der „B. Ref.“ geſchrieben wird, hat 
Hr. Grabow ohne Erfolg in Oſtpreußen den Kſſſinger 
Brunnen getrunken. Sein heutiger Zuſtand iſt nicht 
Beſorgniß erregend; er wird aber auf Anrathen feines 
Arztes demnächſt wahrſcheinlich im Abgeordnetenhauſe 
nicht erſcheinen. 

— Im der Hagen'ſchen Angelegenheit erfährt jetzt 

die „Berl. Reform“, daß die Einleitung der Die: 
ciplinar-Unterſuchung gegen den Kämmerer Stadtra'h 
Hagen nunmehr beſchloſſen und die Sus peuſiou von 
feinem Amte damit definitiv ausgeſprochen fei. 

— Seit einigen Tagen befindet ſich ein ruſſiſcher 
Staatsanwalt in Berlin, um von dem preußiſchen 
Civil und Criminal Prozeß ⸗ Verfahren durch eigne 
Anſchauung Kenntniß zu erlangen, und hatte ſich der⸗ 
ſelbe am Sonnabend in der Schwurgerichts⸗ Sitzung 


eingefunden. Es liegt in der Abſicht der ruſſiſchen 
Regierung, das preußiſche Prozeßverfahren bei der 
neuen Gerichts⸗Organiſation in Rußland zu Grunde 
in Rußland auch 


zu legen. Insbeſondere ſollen 
Schwurgerichte eingerichtet werden. 


— Vom Polizei⸗Präſidium geht den hieſigen Blät⸗ 


tern Folgendes zur Veröffentlichung zu: 


Mit Bezug auf die Mittheilung öffentlicher Blätter 
über die Haft des Intendantur- Sekretärs a. D. Moll 
in der bieſigen Stadtvogtei⸗Gefangenen⸗Anſtalt findet 
ih das Polizei-Präfidium veranlaßt, Nachſtehendes zur 
ꝛc. Moll geſtellte 
ſich zur Verbüßung einer gegen ihn in einem Preßpro⸗ 
am 
21. Juni d. J., früh 8 Uhr, in der Stadtvogtei. — 
ꝛc. Moll's kränkliches Ausſeben beſtimmte den Anſtalts- 


allgemeinen Kenntniß zu bringen. 


zeß erkannten ſechswöchentlichen Gefängnißſtrafe 


Direktor dieſen anzuweiſen, in der Gefängniß Expedition 


die Ankunft des Anſtalts-Arztes abzuwarten, weil Letzterer 
ihn vielleicht jetzt zur Strafverbüßung körperlich nicht 
geeignet erachten und ſeine ſofortige Wiederentlaſſung 
ze. Moll entgegnete ſofort mit gro- 
ßer Beſtimmtheit; er wolle ſeine Strafe jetzt antreten, 
und, da er mit einer anſteckenden Krankheit nicht behaf— 
tet ſei, fo müſſe feine Annahme erfolgen. Dieſe Erklä- 
In Folge 
diefer feiner beſtimmten Willensäußerung wurde ꝛc. Moll 
Obwohl wegen gänzlichen Man« 
gels an Geldmitteln nicht in der Lage, ſich ſelbſt beköſti⸗ 


beantragen werde. 


rung gab er ſpäter dem Anſtalts-Arzte ab. 
zur Haft angenommen. 


gen zu können, wurde ze. Moll aus Rückſicht auf feinen 
körperlichen Zuſtand in einer für Selbſtbeköſtiger beſtimm— 
ten und mit ſolchen auch nur belegten Zelle untergebracht 
und vom erſten Tage ſeiner Haft an unter beſtändiger 
Fürſorge des Anſtaltsarztes der Art verpflegt, daß er 
außer der vorgeſchriebenen Krankenkoſt Morgens und 
Nachmittags auch Kaffee und am Vormittage Bouillon 
verabreicht erhielt. Nachdem vom 27. Juni ab aus ver ; 
ſchiedenen Orten außerhalb Berlins Geld für ıc. Moll 
bei der Anftaltd-Direftion eingegangen war, wurde ſol— 
ches ze. Moll Behufs der Selbſtbeköſtigung zur Viepo⸗ 
ſition geſtellt und er vom 29. Juni ab als Selbſtbeköſti⸗ 
ger durch den Anſtalts⸗Oekonom verpflegt. ꝛc. Moll 
erhielt von dem Anſtalts-Arzt tägliche Beſuche und eine 
feinem Leiden entſprechende ärztliche Behandlung. Hier- 
für giebt unter Anderem der Umſtand Zeugniß, daß 
z. Moll ſchon vom 23. Juni ab, auf Anordnung des 
Arztes, täglich ein Achtel Quart Wein verabreicht wor- 
den iſt. Anträge auf Verſetzung in die Charité oder in 
eine andere Kranken⸗Anſtalt hat ic. Moll weder bei der 
Anſtalts⸗Direetſon noch bei dem Anſtalts-Arzt geſtellt. 
Im Gegentheil bat er dringend, als der Anſtalts⸗Arzt 
feine Ueberſiedelung nach dem Anſtalts⸗Lazareth für ge— 
boten erachtete, in ſeiner Zelle, unter der Pflege ſeines 
Zellengenoſſen, eines den gebildeten Ständen angehörigen 
und im Beſitz der Ehrenrechte ſich befindenden Gefan- 
genen gelaſſen zu werden. Dieſem Wunſche wurde auch 
ſtattgegeben. Da ꝛc. Moll gegen den Direktor und den 
Hülfsgeiſtlichen der Anſtalt den ausdrücklichen Wunſch 
ausgeſprochen hatte, von feinen Verwandten und Bekann— 
ten während der Haft Niemand zu ſehen, ſo iſt auch 
Niemand zu ibm gekommen. Bemerkt muß indeß werden, 
daß außer einer, ſeiner Familie nicht angehörigen Perſon 
Niemand eine Unterredung mit ꝛc. Moll nachgeſucht 
hat. Selbſt ſeine Ehegattin äußerte nicht den Wunſch, 
vw. Moll zu ſprechen, als fie durch die Gefängniß⸗Ex⸗ 
pedition ſich eine Unterſchrift ihres Mannes verichaffen 
ließ. Daß der Sohn des ıc. Moll eine Unterredung 
mit ſeinem Vater nachgeſucht hätte, iſt nicht zur Kennt- 
niß des Anſtalts- Direktors gelangt. Wenn demjelben 
ein für ſeinen Vater beſtimmtes Roßbaarkiſſen nicht 
abgenommen worden iſt, fo iſt dies lediglich deshalb ge- 
ſchehen, weil dem ꝛe. Moll bereits Seitens der Anftaltd- 
Verwaltung eine Roßhaar-Matratze, welche denen der 
Offiziere in den Kaſernen ganz gleich iſt, nebſt einem 
Roßhaar-Kopfkiſſen überwieſen war. Am Tage feiner 
Eutlaſſung aus der Haft fühlte ſich ꝛe. Moll ſo ſchwach, 
daß er Bebufs der Rückkehr nach ſeiner Wohn ung in 
eine Dreſchke getragen und da die Anſtalt einen Beam- 
ten zu ſeiner Begleitung zu ſtellen nicht berechtigt iſt, 
und gegen die ſonſt hier übliche Sitte von der Familie 
ſich Niemand zu ſeiner Empfangnahme eingefunden 
hatte, dem Droſchkenkutſcher zum ſichern Geleit nach 
Hauſe überwieſen werden mußte. Hiernach kann der 
Direction der Stadtvoigtei-Gefangen⸗Anſtalt in der Be— 
bandlung des ꝛe. Moll während feiner Haft kein Vor⸗ 
wurf irgend einer Art treffen. Berlin, 20. Auguſt 
1864, Königl. Polizei-Präſidium. v. Bernuth. 

Leipzig. Am 18. d. M. hat ſich auf der 
Baierſchen Verbindungsbahn der Ober-Poſt⸗Sekretär 
Hiller, aus bis jetz unbekannten Gründen, dadurch 
ſelbſt entleibt, daß er ſich vor die Lokomotive auf 
die Schienen warf. 

Wien, 21. Auguſt. Ueber den Empfang und 
die erſten beiden Tage der Anweſenheit des Königs 
in Wien, ſchreibt die „Preſſe“: 

Schon um 4 Ubr Nachmittags war geſtern der 
Schloßgarten in Schönbrunn und der Bahnhof in 
Penzing von einer zahlreichen Menſchenmenge belebt. 
Das letztere Objekt bot einen prachtvollen Anblick. Mit 
Fabnen aller Farben — die preußiſche vorberrſchend — 
mit Kränzen und Blumengewinden reich geſchmückt, erbob 
ſich über dem Portale des Bahnhofes ein großer preu— 
ßiſcher Adler. Eine Ehrenkompagnie des König Wilhelm 
von Preußen 34. Inf. Regts. mit der Regimentsmuſik 
war am Bahnhöfe aufgeſtellt. Am Perron deſſelben 
verſammelten ſich der Staltbaſter Graf Cborinsty, der 
kommandirende General FMe. Graf Tbun, viele 


Generale, Stabe. und Oberoffiziere, der Verwaltungs- 


Rath der Eliſabethbahn, das Perſenal der preußiſchen 
Geſandtſchaft. Viele Damen der Ariftofratie und der 
beſten Geſellſchaft erböbten den Reiz des belebten Bildes. 
Baron Werther und der Präſident des Verwaltungsrathes, 


5 bach N 
Schev, waren dem Könige bis Lam er im 
— um 57 ubr kam Se. Majeſtät der, alf 1 
ſpännigen Hofwagen angefahren, 
General » Adjutanten Grafen Cre ſchen Reg 
trug die Oberſten⸗ Uniform des preußl 
deſſen Inhaber er iſt, und das Großkreuz 
Adler Ordens. Lange vor Ankun 
Se. Majeſtät am Schienen wege. = 
verfündeien Böllerſchüſſe und Telegrarber mpo fub 
. Ber Botomotibe, e 
eparat-Galazug in den Bahnhof ein. — Uni 
der König von Preußen in der Dherften g 
öſterreichiſchen Linien-JInfanterie⸗ Regen 9 
mit dem Kroßkreuze des Stephans Or laſſen, ale de, 
hatte kaum die Treppe des Waggons ver entzegene 
Kaiſer Franz Joſeph feinem hohen Sf ie Maſeſt ige 
und ihn auf das aller herzlichſte begräßte, ſelten age 
umarmten und küßten ſich dreimal, nt wurde m 
Worte — dem Statthalter Grafen Chorine/? id began 
Ehre zu Theil, hier vorgeſtellt zu werden 7 Compas pe 
ſich ſodann auf den Vorbof; die Ehren imme e 
präfentirte das Gewehr und die Muſik melte Menz 
preußische Volkehymne an, und die verſanm eiche 
brach in ſtürmiſche Vivatrufe aus. Nach 
der ausgerückten Truppe defilirte dieſelbe 
Majeſtäten. Dieſelben begaben ſich ſodann. 
Wagen nach Schönbrunn. Die Abfahrt un, 
ſelbſt — an der Straße waren Tauſende von 
aufgeſtellt — war von nicht enden wollende 
Rufen begleitet. In Schönbrunn waren zun iner 
ſämmtliche hier weilende Erzherzoge, die Del, le 
die Vertreter des diplomatiſchen Corps Ve Pal 
die eigens aus Kaſchau hier eingerückte Ehren nim 
von des Königs Regiment mit einer Reglun 
aufgeitellt. Im Hofe des Scleſſes Schöne rnſerin 
der König an der großen Treppe von der KATI. 
ihrem Hofſtaate empfangen. Hier waren au oſepb nen 
Herzoge Karl Ferdinand, Wilhelm, Leopold, — ort 0 
Johann von Toscana, dann die oberſten 934. 3 
verſammelt, und eine Parade-Compagnie er ſtete die 
Regiment mit der Fahne und Militairmuſik önig le 
militairiſche Ehrenbezeugung. Nachdem der Ke, 
Kaiferin in deren Gemächer begleitet 
derſelbe die Truppe defiliren. Am 
Vormittag fand feierlicher Gottesdienſt 
evangeliſchen Kirche in der Dorotheengafle 
demſelben hafte ſich der König Vormittags 10 die 1 
Schönbrunn nach Wien begeben, fpäter war Lem 
ſtellung des diplomatiſchen Corps im preußiſchen Sch, 
ſchafts⸗Hotel. Um 1 Ubr fuhr der König — in 2 
brunn zurück. Um 5 Uhr ſollte die ala lte bag 
kaiſerlichen Gemädern und Abends 8 Uhr Then de 
ſtattfinden. Der Gang, welcher von den Ge 1 
Kaiſerin gegen das Schloßtheater in Schönbrunn 50 
iſt durchweg mit prachtvollen Blumen verd hof, n 
beute Abend wird der Weg durch den Schloß fr 
Hietzing geſperrt, da das Thor gleichfalls mit 
Gewächſen und Blumen geſchmückt wird. Au 
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die Oberſten der Garniſon, ſowie eine Anzahl von 
Offizieren der Vorſtellung beiwohnen. ſche 


Kopenhagen, 19. Auguſt. Die 
Regierung veröffentlicht ein Schreiben des ., 
Moltke an den däniſchen Miniſter, datirt Parte, 
12. Juli, worin es heißt: A 

„Ich füge hinzu, daß Herr Drouyn de eb = 
räth, ſo ſchnell als möglich Frieden zu ſchließen, Waffen 
er der Meinung iſt, daß wir unverzüglich eine 
ruhe verlangen müßten, welches Verlangen er ach hen 
und Berlin befürworten zu wollen verſpricht. 
natürlich Ew. Excellenz dieſe Mittheilung nicht en 
laſſen, ohne mit dem Minifter des Aeußern Bun 
zu haben. Herr Drouyn de Lhuys, den ich 
Vertrauen fragte, wie der Kaiſer nach feiner 
einen eventuellen Schritt in dieſer Beziehung aun 
würde, antwortete mir, daß er überzeugt ſei, 
Kaiſer in der angegebenen Richtung den 
Mächten gegenüber nicht die Initiative ergreifen 
theils um ſich nicht einer Ablehnung auszuſe zen 
ja immer etwas unangenebm ift, theils um MIT ul 
auch nur dem Anſchein nach, irgend eine Veran u 
für die Vereinbarung zu tragen, welche zwiſche 
land und Danemark getroffen werden möchte. 
„fügte Herr Drouyn de Lhuys hinzu“, „bin aan 


Selbſtgefühl muß in dieſem Augenblicke bei Sei 10 
werden. Wenden Sie ſich ſo ſchnell als n Wien e 
Deulſchland und ich verpflichte mich, ſowohl in 
in Berlin jeden von Ihnen geſtellten Annan ar, ne 
ſtiuſtand oder Waffenınbe ſofort zu unterſtüßen d D 
Welche Sprache der Minifter des Aeußeren 6 
offiziellen und offiziöfen Organe der Preſſe au nähern 
jo ſtehe ich nicht an, zu verſichern, daß die Fr ſtactng 
zwiſchen den drei nordiſchen Höfen einen ſe Reg erung 
Einfluß auf die Haltung der Kaiserlichen e e 
ausübt. Dieſe zeigt in Wirklichkeit 2 
beſonders merkwürdiges Entgegenkommen. eiſe 
zu reden, daß der Kaiſer bei der letzten Durch er PH 
Herrn von Beuſt durch Paris diefem die daß er g 
cles 


iger befti a ng gegeben hat, 
weniger beſtimmte Verſicherung 9 euiſchſand S welch 


Einräumung 2 
dem Aufgeben des Nationalität. Prinzips di Geller auf 
in Bezuſſc 
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ift, was auch geicheben möge, feine zurüdvalten?d jo ft 
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en 
„ da 
Wen (© lane, daß derfebe ſeuft in dem Fall 
ganz Däneden würde, wenn die Rede davon wäre, 
Aut d teilt emark in den deutſchen Bund träte. Lord 
de hm t dieſe Meinung, obgleich Herr Drouyn de 
knkteich 7 wie mir vor einiger Zeit erklärte, daß 
art ſich ern Waffengewalt und mit ſeiner ganzen 
Gen würde Löſung der Frage in dieſer Richtung 
n „würde. 
Barig n Bericht des Grafen Moltke aus 
in eder — 2 Juli d. J. lautet: 
bender legte tinifter) Das Einverſtändniß, welches ſich 
en N Zeit, was Niemand bier bezweifelt, zwiſchen 
Auf ar von St. Petersburg, Wien und Berlin 
Un) das VBeezmuß nothwendig einen kenntlichen Einfluß 
dp London Daltnip zwiſchen den Kabinenen von Paris 
An zeine ausüben. Es ſcheint in Wahrheit unmöglich, 
Aatnaberung neuerung einer Tripel. Allianz nicht eine 
8 solle zwiſchen den beiden Weſtmächten zur Folge 
0. enn die wohl wiſſen, daß fie unwiderſtehlich 
NT Me ibre Kräfte vereinigen, während ſie ohne 
Sen, ges Mitwirken verhälinſßmäßig nichts ver- 
de ich fü mne ſolche Annäberung iſt auch unvermeidlich 
dale use hinzu, daß die Beftrebungen beiderfeitö von 
Nu d denblick⸗ an ſich dieſem Ziele nähern. Es iſt 
lethand bis jetzt weder von einer Allianz noch von 
1 aber ich nden in dieſer Beziehung die Rede geweſen 
ij weiß aus ſicherer Quelle, daß das Verhält⸗ 
Pig den den beiden Mächten das Gepräge einer 
weden wucträgt, wie es in vielen Monaten nicht vor. 
Auensee At, und daß die beiden Regierungen einander 
Mm Re eweiſe von Vertrauen geben, die für die 
gt, weine glückliche Vorbedeutung baben. Kurz, man 
Wllen 1 ich mich ſo ausdrücken darf, von beiden 
wach re gewiſſe Koketterie, die den aufrichtigen 
Kin, mer engeren Verbindung kennzeichnet. — Un- 
eiſe ſcheinen indeſſen dieſe neuen Combi⸗ 
eeſlußz wenigſtens für den Augenblick, keinen günftigen 
“4 ner unſere Stellung ausüben zu ſollen und 
Nanlen dautdung. die ich vor zwei Tagen mit Lord 
dähealgen die, bat, wie ich leider ſazen muß einen fehr 
u. m, Eindruck bei mir in dieſer Beziehung binter- 
ihn bie: perſönlichen Sympathieen dieſes Ambaſſadeurs 
and tber auf unſerer Seite und nichtsdeſtoweniger 
Veen i zu mir über unſere Frage, als ob es dem 
übe n London ganz gleichgültig ſei, welche Löſung 
ge auc erhalten möge. Die Kälte und Gleich⸗ 
fin Me wovon die Worte Lord Cowleys, welche, wie 
dier 180 muß, nur der Widerhall der Gedanken 
ir ich gierung waren, das Gepräge trugen, haben, 
de wasche ehen muß, mich auf eine traurige Weile 
8 Thu ich theilte am folgenden Tage Herrn Drouyn 
deten; dieſen Eindruck mit, welcher mir ſagte, daß 
n d dichtig fe. „Die Haltung, welche England in 
% Niningenblicke in Bezug auf Sie einnimmt, ſagte 
Wudeiculdt mir, iſt gleichz itig traurig und merkwürdig; 
Warten t Sie der Starrköpfigkeit und der Un⸗ 
0 „* * 
ma non, 20. Aug. Der ſchleswig⸗holſteinſche 
' al nach der „Morning Poſt“ und „Daily News“ 
aul. 8 ein altes Spielzeug jener enthuſiaſtiſchen 
Us Patrioten, die dem Schleswig⸗-Holſteinismus 
lian ie eigene Freiheit und die Achtung anderer 
In N geopfert hätten. 
At eie Straßentumulte in Belfast find geſtern 
Im Miffield⸗ 
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3 at e und elf Civiliſten, darunter zwei Kinder 
un Laufe chußwunden ins Hoſpital gebracht worden. 
ger des Tages hielten die Bürger eine Ver⸗ 
ker ab und beauftragten mehrere Deputationen 
wichen 4 onfeſſion, die ſkandalirenden Diſtriete zu 
age ad den Pöbel zur Ruhe zuzureden. Nach⸗ 
A In Darouillirte das Militär die Straßen ab. 
Lade undalk ſcheinen die Ruheſtörungen ſich 


Wann, aber an ohne daß beklagenswerthe 
gekommen ſind. 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 25. Auguft. 
N Er Geh. Rath und Ober-Präſident 
ſcha Rn; reußen, Excellenz Dr. Eichmann, iſt 
Sa, eberg hier eingetroffen, um die landwirth— 
de d j usſtellung in Augenschein zu nehmen. 
4, Nen ſtern Abends 8 Uhr hielten die Mitglieder 
er üſtädter L ne 
Aden e en 11 mit wehender = 
3 Erndtewagen, voran ein hoher 
. = blaſenden Muſikern, ihren Einzug in die 
re Hou den dann mit voller Muſik nach 
Hote ; 
Wen a den ara a ar 
ar Balten 5 ugig hierher muß ſich ni 
A, die * Feſtverſammlung der Herrn Land— 
„wi rgen im Selonke'ſchen Local ftatt- 
Late en 2 eſſchauſpieler Herr Gerſtel eine 
Br Ode g ersmaaß verfaßte Ode vortragen. 
Sen von d den Herren Landwirthen unſerer 
N 8 Wilko Verfaſſer gewidmet und hat den 
oral d eu ommsgruß zu gelten. 
daten nah Geſtern Hr En 8 Ubr und beute 
lerne. Pro“ Abr fan den auf den Grundſtücken 
e denen Schornſtei und Schwalbengaſſe Nro. 5 un 
Wehr veranlagt ſtatt, welche die Alarmirung 


— In Abweſenheit einer Wittwe in Em aus ift 
von einem Manne, der das im Zimmer zurückgeblie⸗ 
bene Kind bei harter Androhung zum Schweigen 
brachte, ein Beutel mit 22 Thlr. entwendet worden. 

— Geſtern Abend mußten die Carouſſels auf dem 
Holzmarkt polizeilich geſchloſſen werden, da ſich dort 
allabendlich eine Menge Menſchen aus den unterſten 
Volksſchichten verſammeln, deren Hauptvergnügen 
Prügeleien bilden, wobei geſtern bereits Meſſer 
ſichtbar wurden. Bald nachher ſchlich eine Rotte 
dieſer Geſellſchaft auf Pfefferftant einem Wagen nach, 
um bei Gelegenheit zu ſtehlen; ein hinterherfahrender 
Milchverkäufer aus Schellmühl machte den vor ihm 
fahrenden Kutſcher durch Zuruf hierauf aufmerkſam, 
erhielt aber dafür mehrere Meſſerſchnitte in Geſicht 
und Körper. Zwei Soldaten, welche den Uebelthäter 
ergreifen wollten, mußten davon ablaſſen, da ſich 
alsbald ein Haufen Geſindel eingefunden hatte; auch 
ſoll einer dieſer Soldaten aus Rache fpäter einen 
Stich erhalten haben. 

— Seit geſtern find 4 Perſonen wegen Obdach— 
loſigkeit, 1 wegen Trunkenheit und 1 wegen Wider 
ſetzlichkeit gegen die Dienſtherrſchaft verhaftet worden. 

O Neufahrwaſſer, 25. Aug. Geſtern Nach⸗ 
mittag kam Capitain Kohl vom Schiffe „Frau Anna“, 
am 23. d. Mis. mit Getreide von hier nach Bremen 
geſegelt, mit feinem Boot bei Bröſen an Land, 
und ſagte aus, daß ſein Schiff vorgeſtern Abend bei 
Hela von einer ſchwarzen Bark übergeſegelt und 
geſunken ſei. 

Pelplin, 27. Auguſt. Wie wir erfahren iſt 
zum Direktor des neuen kath. Schullehrer-Seminars 
in Berent der zeitige Religionslehrer am Progym⸗ 
naſium zu Neuſtadt, Hr. Warneke beſtimmt. Die 
Anſtalt dürfte ſchon am 1. October d. J. in ge⸗ 
mietheten Lokalitäten eröffnet werden. In etwa 
3 Jahren wird das neue Seminargebäude fertig ſein. 
Grund und Boden iſt dazu bereits vom Fiskus 
angekauft. 

Graudenz, 24. Auguſt. Der bisherige Com- 
mandeur des 1. Bat. 45. Inf.⸗Rgmts. Hr. Oberſt 
v. Suchten iſt zum Commandanten der Fiſtung 
Colberg ernannt worden. Hr. Major Schönemann 
hat das Commando des 1. Batail. erhalten. Hr. 
Hauptmann v. Kamecke iſt zum Major ernannt. 


Bromberg. Der Soldat, welcher in Schneide— 
mühl ſeinen Unteroffizier auf der Straße ermordet 
hat, ſoll dieſer Tage, nachdem er beharrlich die 
Zuſichnahme von Speiſe und Trank verweigert und 
auch die Energie gehabt hat, ſich der gewaltſamen 
Einflößung von Nahrungsmitteln zu widerfetzen, den 
freiwilligen Hungertod geſtorben fein. Es iſt zwar 
ſchon ſehr häufig von Gefangenen verſucht worden, 
ſich in dieſer Weiſe zu tödten, aber die Kraft, den 
Verſuch durchzuführen, hat ſelten einer gehabt. 


Die große landwirthſchaftliche Ausſtellung 
auf der Speicher-Infel, 
(Fortſetzung.) 

Wir kommen in unſerer Berichterſtattung über die 
landwirthſchaftliche Ausſtellung zurück auf den Act 
derſelben, welcher geſtern im weißen Saale des Rath— 
hauſes ſtattfand. Der Herr Redner, welcher uns 
nicht nur durch ſeine Perſönlichkeit, ſondern auch durch 
Geiſt ſo außerordentlich imponirte, iſt Hr. Geys mer, 
wie wir nachträglich mit Mühe erfahren, ein früherer 
Rittergutsbeſitzer, welcher gegenwärtig fein Aſyl in 
Elbing hat. Es kann uns vielleicht übel ausgelegt 
werden, daß wir als Bublicift einen ſolchen bedeu— 
tenden Mann unſerer Provinz nicht gekannt haben; 
aber es iſt nun einmal fo, und das Biſte iſt immer, 
der Wahrheit die Ehre zu geben. Die Hauptfadhe 
iſt und bleibt uns indeſſen Hrn. Geysmer's Ride. 
Im Anfang derſelben behandelte er den Dampfpflug. 
Dieſen bezeichnete der Herr Redner als einen gewal— 
tigen Ueberwinder des Raumes und der Zeit und 
rieth dringend zum Gebrauch deſſelben. Beſonders 
ſei, wie er auseinanderſetzt, derſelbe für die ebenen 
Flächen des Ackers im Werder geeignet. Im weiteren 
Fortſchrütt der Rede kam Hr. Geys mer auf Dreſch⸗ 
maſchinen zu ſprechen. Die hier ausgeſtellten Dreſch⸗ 
maſchinen, ſagte er, lieferten einen ſchönen Beweis 
von dem Fortſchritt der landwirthſchaftlichen Induſtrie 
in dieſen Zweigen. Hervorzuheben ſei, daß überhaupt 
die Maſchinen auch bei dieſer Ausſtellung mehr als 
jeder andere Zweig vertreten ſeien. Es ſei dies 
characteriſtiſch und bedeutungsvoll. Hierauf kam der 
Herr Redner auf die Thiere der Landwirthſchaft zu 
ſprechen. Dieſe organiſchen vierfüßigen Geſchöpfe 
bezeichnete er uns in einer gewiſſen Weiſe als 
Maſchinen. Nachdem dies geſchehen, kam er auf die 
Fütterung der Thiere zu ſprechen. Dieſe iſt für die⸗ 
ſelben ungefähr dasjenige, was bei den Dampf 


maſchinen die Kohle. Trotzdem aber, ſagte der Herr 
Redner, laſſe ſich das Thier fo leicht nicht fpeifen 
wie die Maſchine. Eine geſunde Thierfütterung ſei 
von den Geſetzen der Chemie abhängig. Mancher 
Landwirth befolge dieſe zwar mit einem natürlichen 
Tact und Trieb auf eine erfolgreiche Weiſe, doch für 
das Allgemeine ſei es wünſchenswerth, daß dieſe Ge— 
ſetze klar erkannt würden und zum Bewußtſein kämen. 
Nicht nur für das Gedeihen der Thiere ſei dies noth⸗ 
wendig, ſondern auch für den Dung, welcher die 
Aufgabe habe, den ausgeſogenen Acker mit neuer Kraft zu 
erfüllen. Der Ausſpruch eines großen Chemikers, 
daß die gegenwärtige Ackerſchaft in Beziehung auf 
den Erdboden ein wahres Raub- und Plünderungs⸗ 
Syſtem ſei, möchte ſich ſonſt nur zu leicht bewahr⸗ 
heiten. Das Wichtigſte für den Landwirth ſei ein 
aus der Wiſſenſchaft ſtammendes Syſtem, nach welchem 
er ſeinen Beruf betreibe. Dies Syſtem könne zwar 
nicht ausgeſtellt werden; aber es würde ſich trotzdem 
aus den Erzeugniſſen, welche er zur Ausſtellung 
liefere, erkennen laſſen. Daſſelbe müſſe übrigens auch 
den innern Kern ſeiner ganzen Thätigkeit bilden und 
ſich als folder in den von ihm ausgeſtellten Gegen— 
ſtänden zeigen. Die Ausſtellung habe allerdings auch 
eine äußere Seite. Dieſe beſtehe in dem frohen 
Beiſammenſein der Genoſſen, welches das Gute habe, 
auf den innern Kern anregend und belebend zu wirken. 
Zum Schluß forderte der Herr Redner die Verſamm⸗ 
lung auf, den Behörden und Einwohnern der Stadt 
Danzig, welche ſich ſo gaſtfreundlich zeigten, ein Hoch 
zu bringen, was denn auch geſchah. Hierauf begab 
ſich die Verſammlung nach dem Ausſtellungsplatz. 
Nach dem Regenwetter des vorigen Abends ſchien 
die Sonne warm und heiter, und der Beſuch war 
ein ſehr zahlreicher. Indem wir unſere Wanderung 
auf der Abtheilung der Geräthe und Maſchinen fort- 
ſetzten, beſuchten wir zuerſt den Stand des Hrn. 
O. W. Rathke hierſelbſt. Derſelbe zeigt 27 Gegen— 
ſtände. Unter dieſen befinden ſich verſchiedene 
Waſchmaſchinen, große, mittlere und kleine, Waſſer⸗ 
tonnen, Druckſpritzen, Eisſpinde, Milcheimer, Butter— 
maſchinen, Milchſatten u. ſ. w. Sämmtliche Geräthe 
find nicht nur höchſt ſauber und gediegen gearbeitet, 
ſondern erregen auch durch ihren practiſchen Zweck 
ein ſehr lebhaftes Intereſſe. — Hrn. Lächelin's 
Stand von hier bietet gleichfalls viel des Guten und 
Intereſſanten: eine Dreſchmaſchine, eine Schrotmühle, 
einen Rübenſchneider, einen Oelkuchenbrecher, eine 
Aepfelſchälmaſchine, Gartenſpritzen, Gartenreinigungs— 
maſchinen, Hofglocke u. ſ. w. Hrn. Troſſiener's 
Stand zeigt Treibriemen von Leder für Maſchinen 
einen Lederſchlauch für Feuerſpritzen, einen Hanſſchlauch 
für Feuerſpritzen u. ſ. w.; Herrn Laaſer's Stand 
eine Decimalwaage zum Heuwiegen; Herrn Ko— 
walski's: zwei Nähmaſchinen und eine Walkmaſchine; 
Herrn G. Wendt's: zwei Getreide -Reinigungs⸗ 
Cylinder und zwei Getreide-Reinigungs-Maſchinen; 
Hrn. Korowski's: Häckſelmaſchine; Hrn. Mak⸗ 
kenroths: eine polirte Geldwaage, eine Kaffeebrenn— 
Maſchine u. ſ. w.; Herrn Döring's: Revolver 
und Doppelflinten; Herrn Schönjahn's: eiſerne 


Geldſchränke; Herrn Spindler's: einen eiſernen 


feuerſichern Geldſchrank, ein Sicherheitsſchloß und 
eine eiſerne Chatoulle. (Fortſetzung folgt.) 


Gerichls zeitung. 

Marienwerder. [Freiheitsberanbung.] Der Lehrer 
Szezodrowski in Gr. Schliewitz hatte einige Zeit bei 
dem Gaſtwirth Schwidrowski in Graudenz gewohnt, und 
den bedungenen Betrag für Wohnung und Beköſtigung berichtet. 
Schwidrowski machte indeſſen noch eine Nachrechnung von 5 
Thlr. für Bettwäſche, Stuhlbenntzung und Guitarreſpiel, die 
der Szezodrowski nicht anerkennen wollte, ließ ihn eines Tages 
in fein Gaſtzimmer kommen trat ihm mit einem Meſſer in 
der Hand und dem Ausruſe entgegen: „Hier kommt Niemand 
heraus, oder ich ſteche ihn todt wie einen Hund,“ und ſperrte 
ihn in feiner Gaſtſtube ein, wo er ihn 1 Stunden feſthielt. 
Erſt durch einen Polizeibeamten und nach Zurücklaſſung ſeiner 
Taſchenuhr wurde der Lehrer aus der Haft befreit. Dieſer 
begab ſich am andern Morgen wieder in die Wohnung des 
Schwidrowski, um feine Bücher und Kleidungsſtücke aus feiner 
Wohnſtube im Giebel, nach welchem aus dem Hausflur eine 
an beiden Seiten mit Brettern verkleidete Treppe hinaufführt, 
abzuholen. Kaum hatte der Lehrer die Treppe betreten, als 
Schwidrowski raſch die am Treppenaufgang befindliche feſte 
Thüre hinter ihm verſchloß. und ihn erſt nach 6 ſtündiger Haft 
wieder entließ, nachdem auf Anrufen eines Bekannten des Lehrers 
die Polizei wiederum eingeſchritten war. — Der vorfäßlichen 
und rechtswidrigen Freiheitsberanbung nach S. 210. des Etr.- 
Geſ.- B. angeklagt, wurde Schwidrowski von dem Kreisgerichte 
zu Grandenz zu 6 monatlicher Gefangnißſtrafe verurtheilt, die 
aber das hieſige Appellationsgericht auf 4 Monate gemildert hat. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 23. Auguſt. 
Nachdem der Präſident Büchtemann die Sitzung 
um 9 Uhr eröffnet, wird mit der Vernedmung des Aage⸗ 
klagten v. Koſinski fortge fahren. In der gehriyen 
Sitzung iſt ein Brief des Angeflagten an feine Tante 
die Gräfin v. Keyſerlingk, verleſen worden, deſſen Ab⸗ 
ſendung von der Grfaͤngniß-Direktion inpibirt wurde. 


In dieſem Briefe hat der Angeklagte ein Mißtrauen gegen 
die Unparteillchkeit des Gerichtshofes ausgeſprochen. Et 
richtet deshalb die Bitte an den Gerichtshof, daß derſelbe 
annehmen möge, daß dieſes Mißtrauen lediglich einer 
gereizten Stimmung entſprungen ſei, und weil er ſich 
für ſchuldlos hielt. Der Brief ſeil außerdem an eine 
vertraute Verwandte geſchrieben. 

Der Präſident erwidert, daß der Gerichtshof, wie 
es die Geſetze vorſchreiben, mit Unpartheilichkeit urthei⸗ 
len und ſich durch jene Aeußerung nicht verletzt fühlen 
werde. — Hierauf wird die Vernehmung des Angeklag⸗ 
ten fortgeſetzt. Derſelbe beſtreitet, daß er eine Colonne 
geführt habe, und auf die Bemerkung des Präſidenten, 
daß der Angeklagte v. Momkowski dies ſelbſt in einem 
Rapporte angegeben habe, erklärt dieſer, daß er dieſen 
Bericht nur nach Hörenſagen angefertigt, den Angeklag⸗ 
ten v. Koſinski nicht ſelbſt geſehen habe. Die Behaup⸗ 
tung der Anklage, daß der Angeklagte v. Koſinski etwa 
einige 40 Mann Inſurgenten auf ſeinem Gute beherbergt 
habe, bezeichnet der Angeklagte als eine Illuſtration der 
Anklage, da er zu jener Zeit, als die Mannſchaften auf 
einem ſeiner Vorwerke eingetroffen, gar nicht auf ſeinem 
Gute anweſend geweſen fei. Leute habe Jeder gern auf⸗ 
genommen, Waffen dagegen nicht. In ſeiner Abweſen⸗ 
heit ſei ein Transport Waffen angekommen und auf eine 
Denunziation bei ihm in Beſchlag genommen worden. 
Dies könne ihn jedoch nicht belaſten, da er damals nicht 
auf feinem Gute anweſend geweſen ſei. Der Angeklagte 
beftreitet, daß er verſchiedene Ausgaben gemacht, da er 
keine Gelder verwaltet und auch keine Rechnungen ge- 
führt habe. 

Auf die Frage des Präſidenten, was wohl ge 
ſchehen wäre, wenn Rußland beſiegt worden, erklärt der 
Angeklagte, daß alsdann die Polen aus dem Großher⸗ 
zogthum Poſen nach dem Königreiche Polen übergeſie⸗ 
delt wären. Dadurch würde die Provinz am leichteſten 
germanifirt werden, wenn ein ſelbſtſtändiges Polenreich 
entſtände. Ein Plan, der auch gegen Preußen und 
Defterreich gerichtet war, ſei ihm völlig unbekannt, und 
eine Proklamation, in welcher ein folder Plan ausge- 
ſprochen worden, habe er nicht geſehen. Alle Vorkehrun⸗ 
gen, als Geld-, Waffenſammlungen ꝛc. ſeien nur zum 
Zwecke des Kampfes gegen Rußland getroffen worden. 

Damit tft die Vernehmung des Angeklagten v. Ko⸗ 
ſinski beendet. 

Der O ber⸗Staatsanwalt verzichtet auf die Ver⸗ 
nehmung der für dieſe Anklage vorgeſchlagenen Zeugen, 
da der Augeklagte die durch fie zu bekundenden That- 
ſachen zugeſtanden habe. 

Der Gerichtshof beſchließt jedoch die Vernehmung 
des Briefträgers Kowalski aus Wreſchen. Derſelbe 


bekundet, daß etwa 3 Wochen lang Mannſchaften auf Heu, 


dem Gute des Angeklagten (Gorka) beherbergt worden 
feien, welche die verfchiedenartigiten Waffen mit ſich 
führten. Sie hätten auch exereirt; wer die Mannſchaften 
kommandirt habe, wiſſe er nicht. Den Angeklagten 
v. Koſinski babe er dort nicht geſeben. 

Rechtsanwalt Janecki konſtatirt aus den Akten, 
daß der Angeklagte erſt 12 bis 14 Tage nach der Haus“ 
ſuchung bei Dzialynski verhaftet ſei, daß er fomit keinen 
Verſuch einer Flucht gemacht habe. Die Staatsanwalt 
ſchaft habe nämlich aus der Flucht des Grafen Dzialynski 
auf ein Schuldbewußiſein geſchloſſen. 

Auf Antrag der Rechtsanwälte Holthoff und 
v. Liſieckt wird der Gensdarm Schneeweis darüber 
vernommen, ob die Angeklagten v. Hulewicz und Probſt 
Hubert ſich an den Sprach ⸗Agitationen betheiligt hätten. 
Der Zeuge, der mit den Angeklagten mehrfach in Ber- 
bindung geſtanden, bekundet, daß er öfter von dem An- 
geklagten v. Hulewicz Schreiben erhalten habe, wie er 
ſich erinnere, in polniſcher Sprache, daß der Angeklagte 
mit ihm aber ſtets deutſch geſprochen habe. Auf die 
Frage des Vertheidigers giebt der Zeuge zu, nur ſehr 


wenig polniſch zu verſtehen, fo daß er ſich die Zuſchrif⸗ 


ten ſtets habe überſetzen laſſen müſſen. In Betreff des 
Angeklagten Hubert erklärt der Zeuge, daß er bei deſſen 
Verhaftung zugegen geweſen ſei und daß bei dieſer &e- 
legenheit zwiſchen dem Angeklagten und dem betr. Rand. 
rath wegen der Sprache eine Differenz eingetreten ſei. 

Der Angeklagte v. Hulewicz erklärt, daß die Sprach⸗ 
Agitation nicht das Gebiet für ein hochverrätberiſches 
Unternehmen fein könne. Er habe ſich nie an Agitatlo⸗ 
nen betheiligt, babe mit den Beamten ſtets deutſch ver- 
bandelt und nur bei Gelegenheit der Regulirung der 
Grundſteuer danach geſtrebt, daß die Protokolle in bei. 
den Sprachen aufgenommen würden, da die Jntereſſen⸗ 
ten größtentheils der polniſchen Bevölkerung angehörten. 

Der Angeklagte will ſich noch weiter auslaſſen, wird 
jedoch vom Präſidenten darin unterbrochen, da er 
bei der Spezial⸗Anklage gegen ihn hierzu Gelegenbeit 
finden werde. : 

Rechtsanwalt Lent bemerkt hiergegen, daß die An⸗ 
klageſchrift an ſehr vielen Stellen auf die Sprach⸗Agita⸗ 
tionen hinweiſe. 

Es werden die deutſchen Sachverſtändigen über 


einige Dzialynski'ſche Schriften, deren Vergleichung fie, 


vorgenommen haben, vernommen. Sie erklären, daß 
die Schriften von einer Hand herrührten. 

Der Präſident zeigt an, daß der von der Ver⸗ 
theidigung vorgeſchlagene Lehrer Schön aus Poſen wahr. 
ſcheinlich nicht erſcheinen werde, worauf der Rechtsanwalt 
Ja necki den Lehrer Dakowokt in Poſen als Schreib⸗ 
verſtändigen in Vorſchlag bringt. 

Es beginnt nunmehr die Vernehmung des Angeklag⸗ 
ten Dr. Wladislaus v. Niegolewäti. Dieſelbe währt 
bis zum Schluſſe der Sitzung und wird morgen fortge⸗ 
fept. Wir werden über die Auslaſſung dieſes Angetlag⸗ 
ten morgen im Zuſammenhange berichten. 

luß der Sigung 31 Uhr. 


* * In Southam 7 ärti 
* euthampton befindet ſich gegenwärtig 
die Wombvell ſche Menagerie. Sie ift auf einem 


die Löwen aus dem einen Käfig in einen andern 
überzuſtedeln, als plötzlich zwei dieſer Thiere über 
feine Schultern hinwegſprangen und ins Freie ent⸗ 
flohen. Das eine wurde ſogleich wider ergriffen und 
in ſeinen Käfig zurückgebracht. Das andre aber, 
eine Löwin, durchbrach die Umzäunung der Menagerie 
und ging grade auf den ſehr belebten Platz zu. 
Männer, Frauen, Kinder — alles entfloh in der 
größten Beſtürzung und ſuchte ſich ſo ſchnell wie 
möglich in Sicherheit zu bringen. Ein Knabe, der 
einen beladenen Eſel vor ſich hintrieb, ging an der 
wilden Beſtie ganz dicht vorbei, ſo daß man glaubte, 
ſie würde ſich auf ihn ſtürzen. Vor Angſt erhob 
der Knabe ein lautes Geſchrei. Die Löwin aber 
kümmerte ſich gar nicht um ihn, ſondern ſetzte ruhig 
ihren Weg fort. Einer der Wächter verſperrte ihr 
den Weg und hinderte ſie an dem weitern Eindringen 
in die Stadt. In der Nähe ſtand ein Haus, deſſen 
Thür geöffnet war; in dasſelbe trat die Löwin jetzt 
ein. Die Bewohner retteten ſich in ihre Zimmer 
und verſchloſſen die Thüren hinter ſich. Die Beſtie 
ging immer weiter vorwärts und drang in einen 
Salon ein, in welchem grade zwei Damen beim Thee 
ſaßen. Die Damen, obwohl ſtarr vor Entſetzen, 
hatten doch noch fo viel Geiſtesgegenwart, ſporn⸗ 
ſtreichs in das anſtoßende Zimmer zu eilen und die 
Thür hinter ſich zu verſchließen. Jetzt kamen mehre 
Wächter mit einem Käfig, mit Peitſchen und Heu⸗ 
gabeln bewaffnet. Nachdem fie die Hausthür ver⸗ 
ſchloſſen, gingen ſie nach den hintern Räumen des 
Hauſes und drangen von dort aus vorwärts. Durch 
Schläge zwangen ſie nun die Löwin, zurückzuweichen 
und ſchließlich in ihren Käfig wieder hineinzuſpazieren. 
Diefe ganze Expedition hatte 3 Stunden gedauert 
und die ganze Bevölkerung in einem Zuſtande leb⸗ 
hafter Angſt erhalten. 

e In Riga hat eine bedeutende Feuersbrunſt 
gewüthet. Sieben Hauptgebäude nebſt mehr als zwölf 
Nebengebäuden ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Das Feuer hat durch den heftigen Südweſtwind mit 
raſender Schnelligkeit um ſich gegriffen und in den 
großen Waarenvorräthen, welche in Matten, Oel, 
Spirituoſen ꝛc. beſtanden, immer neue Nahrung 
gefunden. 


Metebrologiſche Beobachtungen. 
250 80 331,85 | + 9,5 
9,4] do. do. 


Schiffs-Aapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 24. Auguſt: 
10 Schiffe m. Getreide u. 8 Schiffe m. Holz. 
Wiedergeſegelt: Nielſen, Les trois fréres. 
Ankommend am 25. Auguſt: 
1 Schooner. Wind: SW. Sturm. 


Borſen-Werkauſe zu Danzig am 25. Auguſt. 

Weizen, 120 Laſt, 135. 36pfd. fl. 450; 132 pfd. fl. 4273, 
450; 131..32pfb. fl. 4273; 128pfd. fl. 415; 130 .31pfb. 
fl. 4173; 123pfd. friſch fl. 360. Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 124pfd. fl. 235; 126pfd. fl. 243; 123pfd. 
friſch fl. 246; 125pfd. friſch fl. 252 pr. 81 fpfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 25. Auguſt. 
Weizen 124—131pfd. bunt 62—70 Sgr. 
126 —134pfd. hellb. 67 74 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen 120 —128pfd. 39/40 — 43 Sgr. 
pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch⸗ 51—53 Sgr. 
do. Futter- 48 — 50 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 33 36 Sgr. 
große 112—118pfd. 35— 38 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 25— 28 Sgr. 
Rübſen 100 — 105 Sgr. pr. 72pfd. Z.⸗G. 
Raps 100—105 Sgr. pr. 72pfd. Z.⸗G. 


SS W. Sturm, bewölkt. 
do. 


12 33177 


Courſe zu Danzig am 25. Auguſt. 
f ! 9 118 art bin gem. 
1 


CCC 

Weſtpr. Pf.⸗Br. 8 77 — — 
do. AR 977 — — 
do. 493 1021 — — 

Staats, Anleihe 43 . . . 102 — — 

Danz. Stadt⸗Obligationen . 977— — 


Geſchloſſene Schiffs - Frachten am 25. Au guſt. 
Hartlepool 2 s. 9 d., Firth of Forth u. Kohlenhäfen 
3 s. pr. Qr. Weizen. Antwerpen fl. 24 u. Amſterdam 
fl. 25 pr. Laſt Weizen. Stockbolm 5 Beo. Thlr. 
pr. 20 Tonnen Roggen. London 25 s, oder Poole 26 8. 
pr. Load Balken. South Shields 24 s. pr. Load eichen 
u. 18 s. pr. Load fichten Holz. 


Angekommene Fremde. r 
5 


g : v 

m engliſchen Haut’ snent 

Se. Wer A Geb. Rath v. Beere den. ir 

Provinz Preußer Dr. Eichmann a. Kön en u. Rite 
ſchaftsrath v. Livonſus a. Goldau. HauP 


, null) 
Die Ritter jagt! 
dance d DMitezemöft a. dale „endorf, l 


v. Koß a. Menderitz, v. Below a. a. et 
n. Sohn a. Trzebez, Jochheim n. a. Ben 
Ehmicke a. Cöslin u. Albrecht a. Sul mp us 
v. Poyda a. Hohendorff. Domherr Gra 0 


ram 
Propft Jullfowski a. Kl. Goſe. Perf lot fe. bene 
Pelplin. Pfarrer Maszkowski a. Wtelau. 
mann a. Berlin. 


— 400 
Hotel de Berlin: alzer off. 
Die Rittergutsbeſ. Crieger a punni, a 
Olſchowken u. Kleinau n. Fam. a. ner 4. St 
Die Kaufl. Crieger a. Königsberg, Bra 
u. Löwi a. Oppenheim. 
Walter’s Hotel: 

Kreisgerichts-Rath Thiel a. Neu ſ. u. 
Kreisrichter Anft a. Schöneck. Rittergutöbe! 
des Herrenhauſes v. d. Oſten a. Jannow Gr N 
u. Rittergutsbeſ. Blankenburg n. Gattin her“ Hint 0. 
Die Rittergutsbeſ. v. Czarlinski n. Fam. in a- 
Schweudig a. Kl. Golmkau, Lucas n. Gatten, 
win, Ruhnke a. Sykorczyn, Schönlein u nowih. yon 
drichs a. Sterbelinken, v. Zelewski a. Czar uter ©, Fat 
bach v. Cürow, Buſch a. Gr. Maſſow, SU ad 


Weſtphalen n. Mutter a. Schloß Birglau und 
a. Klinſch. 
Bekanntmachung 
Montag, den 29. d. Ms. 
Vormittags 11 Uhr, 


ſollen in der Reitbahn auf der Pfefferſtadt b 
Artillerie⸗Dienſt nicht mehr 
bare Dienſtpferde gegen gleich bare 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkoul, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingele 
daß die Verkaufs- Bedingungen im Termin ſe 
bekannt gemacht werden. 


Danzig, den 23. Auguſt 1864. und 
Kommando der zweiten Fuß⸗Abthei m 
Oſtpreußiſchen Feld⸗Attillerie-Regiment 


Bictoria- Theater, ag 
Freitag, den 26. Auguſt. Zum 17. A. Ar ung 
Vergnügen. Poſſe mit Geſang in an! 

6 Bildern von H Salingré. Muſik vo 6 
x ch 
08 ei 


Papier-Tapeten, Tepf! 
Rouleaux, Tischdecken, 0⁰ sch! 
Wachs- und wollene Läufe! ’ es 
Amerikan. Gutta-Percha-Le ae 
Fusskissen etc. empfiehlt in 90 


Auswahl zu festen Preisen 


Carl Heydemann, „ 


Langgasse Nr. 53, gen. 
der Bank u. dem Landschaftsgebäude 8 he e 


Feuer ſeste und diebessl® 


[ 
Geld- Schränk, 


aus meiner Fabrik empfehle ich Ba 
Grössen zu den bekannten solide nr die 
Zeugnisse hoher Behörden ete. u Cell. 
Güte und Preiswürdigkeit meiner. ige) 
Schränke liegen bei mir zur 8° 
Einsicht. 
©. F. Schoenjahi, 
Vorstädt. Graben 2, 


i 4 

Zwei Rappen Wallache) “ u 

8jährig, 1 Arbeits-, 

Geſchirr, 2 Pferdedecken, 1 Spazierwagen, al Gi 

Wagen mit Leitern, 1 Arbeitsfhltten Aue 

Beſchlag, 1 Karrhaken, 1 Pflug, 1 Koper Pl; 

2 Eggen, Alles faſt neu, ſtehen in g Verla, 
Pröbbernau p. Stutthof, billig 3 


Große landwirthſchaftliche Ausſtelluns 


Morgen, Freitag, Eintritt 5 %, Looſe zu 10 


9 Uhr Probearbeiten von Ackergeräthen vor dem 


der prämiirten Thiere an der Tribüne, Karten für letztere beſonders 15 h am 


2. gz gp: i ben. üht 
Igr. bis Mittag am Eingange zu ha Vorfüheh n, 
8 livaer Thore. 2 Uhr bab 


weiten Terrain mitten in der Stadt aufgeſtellt. Am 
Sonnabend Abends war der Wächter damit beſchäftigt,] Verlooſung Nachmittags 4 Uhr. — 


Verantwortliche Repactjon, Druck und Verlag von Edin Groening in Dana. 


